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Er einem ſelig-verſtorbenen nahen Anverwandten zu letzten Ehren was
ſchreiden wil dem ſtehet eine ungebundene Rede am beſten an: denn
er kan deſto freher ſeinet durch den Tod des Freundes erweckten Ge
muths-Paßion nachgehen und darff nicht wie bey Verſen ſich an
die Worte binden. Solcher Xreyheit werd ich mich dißmahl bedie—
nen da ich einen offentlichen Ehrendienſt der jenigen Perſon bey ih
rem Grabe adſtatten ſol die als eine getreue Mutter im Leben von mir
kindlich geliebet worden iſt. Damit ich aber auch nicht etwan durch

Verleitung der Liebe in eine unanſtandige Lobes-Erhebung verfalle
ſo wil ich den von der WolSeligen Fr. Schwieger-Mutier ſelbſt erwehlten Leichen-Dext
zum Grunde meiner Rede legen und zur Richtſchnur meiner Gedancken machen. Er ſtehet im
116. Pſalm und heiſſet: Sey nun wieder zu frieden meine Seele; denn der HERR
thut dir guts. Denn du haſt meine Seele aus dem Tode geriſfen meine Augen
von den Thranen meinen Fuß vom Gleiten. Jch wil wandeln für dem HErrn
im Lande der Lebendigen.

Wenn GoOttergebne Hertzen ſich in fruher Zeit einen LeichenText erwehlen ſo ſehen ſie ge
meiniglich dadey auff dreyerley: wie ſie den Text im Leben-und ChriſtenthumsWandel zu ei
nem taglichen Lehr und DenckSpruche gebrauchen konnen: (2) wie ſie am Ende im TodesKam
pfe darauß konnen getroſtet und geſtarcket werden; (z)und wie nach dem TDode die Hinterlaffe
nen daraus erkennen mochten worauff ihr verſtorbener Freund im Leben und Sterben ſich be
ſonders gegrundet habe. Jſt alſo ein ſolcher fruherwehlter Leichen-Teyt im Leben emtaglicher
DenckSpruch im Sterben ein krafftiger Troſt- Spruch und nach dem Todeein frolicher Tri—
umph-Spruch. Jn dieſer dreyfachen Anwendung wil ich den gegenwartigen aufs kurtzeſte be

trachten. Er ſwar
J. Der Selig-Verſtorbenen im Leben taglicher Lehrund Denck. Spruch. Es bedien

te die WolSelige Fr. in ihrem Leben ſich dieſes Spruchs zu zwererley: Sie munterte dadurch
ihre Seele bey Bekummerniſſen zu einer glaubigen Zufriedenheit und Gelaſſenheit auf; Sie er
klarete ſich darin zu einem beſtandigen Wandel fur dem HErrn.

1. Jhre Seele munterte Sie zu einer Zufriedenheit auf wenn ſie betrachtete theils das Gut
te das det HERRan ihr gethan, theils das Boſe daraus er Sie errettet. Es heiſt anfangs:
Sey nun wieder zu frieden meine Seele: Denn der HErr thut dir guts. So
hatte Sie auch Urſache zuſagen wenn Sie die geiſt-und leiblichen Wolthaten anſahe die ihr don
Mutterleibe an waren erwieſen worden. Denn

Der HERRſtthat ihr guts durch die Leibliche Geburt. Sietrat geſund und
friſch in die Welt den 25 Decembr. An. 1646. von anſehnlichen Eltern Jhr Hr. Vater war Hr.
Gottfried NEsEN, vornehmer Herr des Raths nachgehends Hochmeritirter Stadt-Richter
in Zittauz Die Fr Mutter Fr. Anna Regina eine geb. Kießlingin. Alſo hatte Sie die Ehre
ihre Ankunfft aus einer Familie zufuhren welche nicht nur bey Zwenhundert Jahren her in Zittau
ſchon gebluhet ſondern auch von Anno tzzi. an biß auff dieſen Tag und alſo numehr 179. Jahr
der werthen Vater-Stadt bald einen Senatorem, baid einen Stadt-Richter bald einen Burger
Meiſter bal deinen Burger-Meiſter und Stadt-Richter zugleich aus ihren Shnen den edlen
NESENIis, in unzertrennter Reihe gegeben hat welche alle ieder nach ſeinem Talent, durch
Klugheit Treuund Fleiß ſich umb Zittaun hochverdient gemachet haben. Solchen Mannern
nahe verwandt ſeyn ja mit ihnen unter einem Hertzen gelegen haben iſt eine Ehre die nicht un
ter die geringſten leiblichen Wolthaten zu ſetzen iſt.

Der HERR that Jhr gutes durch die geiſtliche Wiedergeburth: Denn
in derſelben ſchenckete ihr der Heyland ſeine Gerechtigkeit/ die Kindſchafft GOttes die Erbſchafft
des ewigen Lebens. Hierauf hat auch die WolSelige im Leben die Zufriedenheit und Gelaſſen
heit ihrer Seelen an ſicherſten grunden konnen.

Der HERgR that Jhr gutes durch eine gluckliche Erziehung. Das iſt un—
ter leiblichen Guttern das groſte Glucke. Wolgebohren ſeyn iſt viel; es hilfft aber wenig ja es
macht die Laſter gedoppelt ſtraffbar wofern man nicht auch wolerzogen wird. Gluckſelig ſind
die Kinder welche unter frommen und klugen Eitern aufwachſen die durch Lehr und Leben den Weg
zum wahren Glucke weiſen. Hingegen ſchnitzen ſich die jenigen Eltern das Holtz zu ihrem eigenem
Sarge die durch ihre Schuld ihre Kinder zu groben und ungeſchnitzten Holtzern werden laſſen

Der HERR that ihr guttes durch eine vergnügte Ehe. Jn dieſe trat ſie
Anno 1670. d. Maji mit Tit. Hr. M. George Schonfeldern welcher damals wolverord
neter Mittags Prediger zu s. Petri und Panli, nachgehends FruhPrediger allda und zuletzt Din
ſtags Prediger bey der. HauptKirchen zu St. Johannis geweſen iſt. Mit dieſem theilte Sie im
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Leben Leid und Freud und pflantzete nit ihm im Garten der Ehe das ie langer ie lieber ſieben
und zwantzig Jahr biß an ſein Ende. Sein Befehl war ihr Wille; ſeine Vergnugung der Zweck
ihres Verliangens; ſein Kummer ihte groſte Laſt. Dannenhero hat ihr auch der Wohl-Selige
Mann in einer gewiſſen Schrifft wie ich in ſeinem LebensLauffe leſe mit eigener Hand das ſchone

Zeugniß gegeben er habe an Jhr GOttesFurcht Zucht Liebe und Treue gefunden
alſo daß Sie ihm niemals Leides ſondern lauter Liebes erwieſen habe weßwegen
er auch GOtt Preiß und Danck ſage.

Der HErr that ihr Gutes durch einen ſechsfachen Ehe. Segen; Drevr
Sohnen und drey Tochtern. Nun nahmer zwar die Heiffte als 1. Sohn und 2. Tochter durch
fruhen Tod wieder; die ubrige Helffte aber ſuchte dieſen Verluſt durch Verdoppelung ihrer Kind
lichen Liebes-Dienſte zuerſetzen. Die Selige Frau konte ruhmen ſie ſey von keinem Kinde durch
Ungehorſam betrubet worden; ſonderlich machte ihr GOtt wol eine gar groſſe Freude als i70.
bey meiner Mutation ihre eintzige und Hertzallerliebſte Frau Tochter aus Lauban wieder nach

Zittau kam und ihrer wehrteſten Frau Mutter ſechs Tochter als ſechs liebe Enckelinnen in einer
anmuthigen Reihe geſund und friſch vor die Augen ſtellete welche ſeit der Zeit ihrer geehrteſten
Frau Groß. Mutter durch liebkoſende Vuliten den Reſt des beſchwerlichen Alters haben helffen
leichter machen.

Der HErr that ihr Guttes durch vielen andern Geiſt-und Leiblichen
Scegen. Jn ihrer Seelen hat er durch ſein krafftiges Wort den wahren Glauben inbrum
ſtige Liebe kindiches Vertrauen und Chriſtliche Tugenden/ fonderlich eine beſtandige Aufrichtig
keit gegen ihre Freunde ein hertzliches Mitleiden und Mildigkeit gegen die Armen und eine ſanftmin
thige Gedult im Creutze davon ſie in ihrer Kranckheit gantz ungemeine Proben gewieſen gewircket.
Jhre Geſundheit hat er biß auf wenige Jahr vor ihrem Ende dergeſtalt erhalten daß ſie uber keine
langwierige Niederlage hat klagen durffen ob gleich der Leib mit ſeiner Beſchwerde ſonderlich oft-
maligen Stein-Schmertzen die letzte Lebens-Zeit ihr ſauer machte und ſie wenig aus ihrem Hauße

kommen ließ. Jndie Hertzen ihres lieben Geſchwiſters und anderer Anverwandten
hatte der HErr eine auffrichtige Zuneigung und liebreiche Dienſtwilligkeit gegen die Seligverſtor
bene geleget; und konte Sie mir ſonderlich ihrer Herren Bruder Gutte und recht Vaterlin
chen Beyſtand vielmahl nicht genug ruhmen. Wie ich denn auch erſt die Tage aus einem Ge,
ſprache dieſer zwey Hochwehrteſten Manner verſtehen konte daß Sie dieſe ihre alteſtt
Schweſter ſtets in einer ſonderbaren Werthhaltung getragen hatten: Alſo werden ſich der Wohl
Seligen hinterlaſſene Kinder auf die Neſeniſche Allection und Vaterliche Vorſorge auch deſto
ſicherer verlaſſen mogen.

Nun ſo hat der HErr der Seligverſtorbenen in ihrem Leben guttes gethan durch wurckliche Er—
theilung vieler Wolthaten. Wir wollen nun andern theils ſehen wie ſolches durch Erloſung aus vie
len Aengſten Nothen und Trubſalen geſchehen iſt. Im Spruche heiſſet es: Du haſt meine See
le aus dem Tode geriſſen meinelugen von den Thranen meinen Fuß vom Gleiten.

Das geſchahe bey der Wolſeligen im Leben. Der HERR rieß ihre Seele aus dem Tode
als er Sie durch die Heil Tauffe von der Gewalt des Satans und der Hollen loßmachete. Er riet
Sie aus dem Dode ſo oft er Sie zu hertzlicher Buſſe zog Jhr ale Sunden vergab und inder Lebent
Heiligkeit weiter brachte. Alſo rieß et auch ihre Augen von den Thränen. Sie wardoft genoö
thiget zu weinen ſonderlich ber dem Kranckenund Sterbe-Bette angenehmer Liebes-Pfander.
Die ſtarckeſte Thranen Fluth muſte Sie An. i697. vergiſſen als den 29. Jan. die Helffte ihres Hertzens

ihr Seelen-innigſt geliebteſter Ehe-HErr durch einen geſchwinden und plotzlichen Tod im so. Jahr
ſeines Alters vonihret Seiten geriſſen ward. Denn dahatte ſich wol ihr Hertze in einen Stein der
wandeln muſſenewenn es ſich da nicht hatte bewegen ſollen als es durch einen ſo harten Schlag plotz
lich mitten von einander getrennet ward. Doch der Schmertzen mochte noch ſo hefftig ſeyn died hra

nen mochten noch ſo haufig fliſſen ſo kam doch endlich wieder eine Zeit da die Wolſelige ſagen konte:

Sey nun wieder zufrieden meine Seele: Denn der HErr thut dir gutes. Er hat
meine Augen von den Thranen wieder befreyet nach dem er ſeine H. Troſtunaen in mich gele
get daß ich ſeinem Willen in kindlicher Gelaſſenheit mich habe unterwerffen köunen. Doch wir gehn

im Spruche weiter: Du haſt meinen Fuß vom Gleiten geriſſen und verwahret. So konte die
Wolſelige ſagen wenn Sie bedackte wie der HErr in Gnaden verhuttet daß Sie nicht in Unglan
ben und Jrrthum von ihm abgewichen; daßSie nicht in grobe raſter gefallen dadurch man vorGott
und der Welt zu ſchanden wird; daß Sie ſoofte Sie in ihrem Leben durch Schwachheit und Uber
eilung geſtrauchelt alsbald von der Hand des Herrn ergriffen und wieder aufgerichtet worden; ja
daß auch ihr ſchwerer Leib und ungewiſſer Fuß vor einem gefahrlichen Falltritte von dem HErrn al
lezeit vaterlich behuttet worden. Nun durch dergleichen Gedancken konte die Wolſelige nach Anlei«
tung ihres Bibliſchen DenckSvruches bey allen Bekunmernuſſen jhre Seele wieder in eine Zu
friedenheit ſetzen.  Da



2. Damit erfolgte vors andere die ruhmliche Reſolution und oftwiederholte Erklarung: Jch wil
wandeln fur dem HErrn im Lande derLebendigen. Das hieß: Weil der HErr meiner
S,eelen ſo wol gethan hat ſo bin ich verſichert/daß er es weiter thun wird: und darum wilich ſo lange
ich noch im Lande der Lebendigen bit fur ihm beſtandig wandelun; ich wil ſo lange ich lebe noch das
Creutz ihm willig tragen nach; ich wil wandeln fur ihm in dem Hauſe des HErrn und die Stadte
lieb haben dahin er ſeine Ehre geleget hat: Und wenn mich meine Leibes Schwachheit von derf
fentlichen Kirch-Gemeine zurucke halt ſo wil ich wandeln fur dem HErrn in meiner Hauß-Kir
che in meinem Siech-und Krancken-Stubgen wil ich mich auffuhren als vor ſeinem H. Angeſichte
und wil alſo den kleinen Reſt meines Lebens in Betrachtung ſeines H. Wortes ſeiner herrlichen Wol—
thaten ſeiner groſſen Wunder u. alſo bloß in ſeinem H. Dienſte zubringen. So ſahe die Keſolution un
ſerer Seligverſtorbenen aus die S ie nach Anleitung ihres ſchonen Lehrund DenckSpuches einmal
gefaſſet hatte u. beh ſich taglich renovirte u. wiederholete. doch es war der Leichen-DText auch ein

JI. Der Selig-Verſtorbenen im Sterben kraftiger Troſt-Spruch.
Es weiß zwar kein lebender wie einem Sterbende in ſeinem Todeskampfe zu muthe iſt; doch kan man

leichte dencken daß da der hochſte Berg zu uberſteigen ſey. Allein er ſey auch noch ſo hoch ſo hilfft

J

Chriſtus dem jenigen darüber/der ſein hochtheures Verdienſt ergreiffet daß er mitten in der Todes
Arbeit ausruffen kan: Sen nun wieder zufrieden meine Seele; Dennder HErrthut dir gutes. Da
rum ſtellete auch An. i655. Der Weliberuhmte Hr. D. Hülſemann, in Leipzig beymBegrabnuſſe einer
vornehmen Matron die eben dieſen Spruch zu ihrem Leichen-Dext erwehlet hatte aus demſelben

ein Geſprache der Himmelſuchtigen und Reiſefertigen Chriſten-Seele mit ihr ſelb—
ſten und mit GOtt fur u. wieſe alſo wie eine glaubige Seele weñ ſie von dem ſterbenden Leibe
Abſchied nimt mit ſich und mitGott ihre geheime-Unterredung habẽ kone. Daß die Seele unſrer Se
ligverſtorbenen Fr. Schonfelderin daSie ihre Reiſe aus dem tieffen Thranenthal der Welt in das
Schonefeld der ewigen Freuden antreten wolte mit ſich und ihremGzott beym Abſchied aus demLeibe
dergleichen anmuthigesGeſprache gehalten ſind wir deſto mehr verſichert ie fleißiger wir bedencken
wie ſehr ſich die Wol-Selige in ihrem Leben mit dieſem Troſt-Spruche habe aufrichten konnen.
So hatte Sie auch in ihrer langwirigen krancklichẽ Einſamkeit bisher in der H Schrifft ſich ſo fleißig
umgeſehe/ daß man ſich bey ihrer letzten Zubereitung zum Tode uber die eigene Anwendungder auser
leſenen Kern-Spruche u. uber ihre daraus entſtandene Gelaſſenheit nicht genung verwundern kont.
Denn das Wort das uns imLeben troſtet wird uns im Tode nicht ohne Troſt laſſen. Nunmehr iſt die
theure Seele unſter Schonfelderin in dem Schonen Felde des himmliſchen Jeuſalems dahin Sie mit
dieſen Worten: So fahr ich hin zu JEſu Chriſt ihren Abſchied nahm und fanget daſelbſt ihr
Geſprache mit ſich u. ihremErloſer auf das neue an. Da kan ſie nun mit allem Rechte ſagen: Seh

nun wieder zu frieden meine Seele: Denn der HErr thut dir gutes: Alſo iſt uns
endlich dieſer Leichen Text ein

nil. Der Selig verſtorbenen frolicher Triumpht Spruch.
Aus dieſem wollen wir nunmehr ein TriumphLied machen und unſrer Seligen Uberwinderin zu
Ehren bey ihrem Begrabniße abſingen nach der Melodey: Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr.
ſOtt Lob! ich bin nun aus der Welt! 4. Hier weiß man nicht was Thranen

Der Berg iſt überſtiegen! Hier gleiten keine Fuſſe. (ſeyn.

ν νν ê  r

Jch ſehe ſchon das ſchone Feld
Da alle Schatze liegen.

Ach groſſer GOtt! was find ich hier!
Mein JEſus! ach wie wol wird mir!

O Seele! ſeh zu frieden!
2. Hier liegt die gantze Seligkeit

Jn hundert tauſend Schatzen.
Mein GEOttt! ach hier iſt gute Zeit!

Hier kan man ſich ergetzen.
Hier treff ich meine Lieben an.
Ach! iſt das nicht ein ſchner Plan!

O Seele! ſey zu frieden!
z. Ach! laß mich doch mein JEſul dich

Und deine Wunden fkuüſſen.
Du haſt ja durch dieſelben mich

Aus Hollen-Angſt geriſſen.
Ach! wie vergnügt mich deine Cron
Du allerſchonſter Konigs-Sohn!

O Seele! ſey zu frieden!

Hier hat man lauter Sonnen-Schein.
Hier ſind nicht Finſternuſſe.

Hat uns die boſe Welt verletzt
So wird der Schaden hier erſetzt.

OSeele!ſey zu frieden!
z. Wolan ich wil nun fort und fort

Fur meinem JeFſu wandeln.
Die eitle Welt mag immer dort

Mit ihren Schlacken handeln.

Hier find ich lauter reines Gold.
Der gantze Himmel iſt mir hold.

O Seele! ſey zu frieden!
6. Ach! wenn doch alle Menſchen ſich

Jn dieſen Ort verliebten
Und allerliebſter JEſu dich

Mit Sunden nicht betrübten!
Durch dich allein hab ich geſiegt:
Durch dich hab ich die Crone kriegt.

Nun Seele! ſey zu frieden!
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